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Diese Rubrik sîehl für Beiträge offen, die sich in knapper Form mit
aktuellen schweizerischen Problemen befassen. Wir erwarten keine
theoretischen Ausführungen, sondern persönliche Stellungnahme

V J

Das elfte Gebot:
Du sollst ein schlechtes Gewissen haben

Unter diesem Titel publizierten Sie in
der letzten Nummer in der Rubrik
«Randbemerkungen » eine Glosse von Adolf
Guggenbühl gegen jene nicht ganz
seltenen Zeitgenossen, denen es einfach nicht
wohl ist, daß sich ihre Miteidgenossen
heiter und harmlos ihres Lebens freuen.

Eine in dieser Beziehung
außerordentlich bezeichnende Zuschrift erschien
kürzlich in einer zürcherischen
Tageszeitung. Sie ist so deutlich, daß sie
verdient. im Wortlaut abgedruckt zu werden.

Brief einer Schweizer Frau

Ob es etwas nützt, weiß ich nicht, aber
heute muß ich es mir einmal vom Herzen
schreiben, was mich und tausend andere seit
Wochen bedrückt.

Ich hatte in den letzten herrlichen
Frühlingstagen Gelegenheit, quer durch unser ganzes
Land zu fahren. Ein wahres Paradies Überall
traf ich Freunde, mit denen ich das Wunder der
grünenden und blühenden Bäume und Wiesen
erleben konnte. Aber in alle Freude und
Dankbarkeit mischt sich dieses Jahr ein unheimliches
Gefühl. Ich habe einfach ein schlechtes
Gewissen; für mich und für unser ganzes
Schweizervolk. Wohin treiben wir eigentlich? Wir
leben wie vor dem Krieg. Unsere Geschäfte,
besonders die Metzgereien, Bäckereien und
Konditoreien sind voll der herrlichsten Dinge, sind
jeden Abend beinahe ausverkauft. « Die Kunden
verlangen die große Auswahl », heißt es überall.
Es sind dieselben Leute, die in allen Zeitungen
lesen, daß Millionen von Menschen auf unserem
Kontinent am Verhungern sind! Wir lesen diese
Nachrichten wie alle andern und haben nicht
die Phantasie, uns das Furchtbare vorzustellen
und das Unmögliche unserer Situation zu
realisieren. Könnten wir nur einige wenige

dieser hungernden Familien sehen und ihr
Schicksal einen Tag lang miterleben, wie ganz
anders würden wir handeln!

Weshalb sind unsere Behörden nicht
strenger? Wir Frauen werden uns fügen, wenn
sie uns und unsere Männer aufklären und von
uns Einschränkungen verlangen. Wir sind kein
unmündiges Volk, aber wir haben in den letzten
Wochen erlebt, daß wir bitter wenig Disziplin
halten können, wenn die Rationen aufgehoben
werden. — Wohl waren wir alle dankbar, als
wir nach knappen Monaten unsere Familien
wieder reichlicher ernähren konnten, aber heute
können wir Erhöhungen nicht mehr freudig
annehmen, denn wir wissen, daß andere Völker
ihre Rationen zugunsten der hungernden Völker
auf ein Minimum beschränken. Heute bitten
wir um behördliche Einschränkungen und
darüber hinaus um Schaffung von Möglichkeiten,
auf freiwilliger Basis Lebensmittel oder Coupons

(z. B. Mahlzeitencoupons) abgeben zu
können. Nur eine Bedingung möchten wir an
unsere Bitte knüpfen : Daß sie rasch erfüllt
werde und daß die Lebensmittel auf dem
schnellsten und besten Weg dem hungernden
Ausland zugeführt werden. Jetzt ist die Not
auf einem Höhepunkt, jetzt wollen wir Schweizer

helfen S. H.-Sch.

Jedem, der Wohltätigkeit in irgendeiner

Form üben will, sei's im In- oder
Ausland, bietet sieb dazu überreichlich
Gelegenheit. Es ist wünschenswert, daß
sich recht viele Landsleute tatkräftig
bemühen, der Nachkriegsnot zu steuern. Es
ist durchaus in Ordnung, wenn sie danach
trachten, auch die Miteidgenossen zur
Mithilfe anzufeuern. Aber ungehörig ist
der Versuch, sie durch behördliche
Eingriffe zu Opfern zwingen zu wollen. Und
schlimm, den Opferwillen des Schweizervolkes

dadurch aufzustacheln, daß man es

heruntermacht und ihm die Daseinsfreude
vergällt. F. Z., St. G.
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^

lls8 elfte Lebet:
Lu sollst ein sobleobtes Levissen beben

Unter àiesern 1'itel publizierten 8ie in
àsr letzten lcknninsr in àer kubrik «Lnnà-
beinerkunAsn » eins (Ilosse von t^àolk
lluAAenbübl ßjSAen jene nickt ANN? sel-
lenen ^eitAsnossen, cisnsn es ein tack nielit
evobl ist, àoli sick ibrs VlitsiàAenossen
lìsiter unà burinlos ibres Lebens treuen.

Line in àiessr Le?isbunA uuöer-
oràentlick be?sicknenàs ?.usckritt ersckien
kür?lick in einer xürcksriscken LgAes-
?eitunA. 8is ist so àeutlick, ànk sis ver-
àient. ini ^Vortlnut abgedruckt ?u veràen.

llr/l't slncr krau
Ob es etvos nützt, veili icb nicbt, ober

beute mull icb es mir einmal vom Ilerzen
scbreiben, vos micb unà tausenà anàsre seit
Wocben beàruckt.

Icti botte in àen letzten be-rrllcben luoiiu
lingstsgen Oelegsnbeit, rzuer àurcb unser ganzes
I.ooà zu labren. Lin vabres Oaroàies! llberoll
trot icb Oreunàe, mit àenen icb àos Wunàer <ter

grûnenàen unà blûbenàen llöums n ml Wiesen
erleben konnte, âer in alls Orsuàe unà Oonk-
bsrkeit misât sicb àieses lobr ein unbeimlicbes
Oelubl. là babe ein leà ein scblscbtes (le-
vissen; kür micb unà liir unser ganzes Lcbvsi-
zervolk. Wobin treiben wir eigentlicb? Wir
leben wie vor à ein lvrieg, llnsere Osscbslte, be-
sonàers (lie lVletzgereieu, Bäckereien unà Ilon-
àitorsisn sinà voll àer berrlicbsten Oings, sinà
jsàen àbsnà bsinabe ousverkoult. « Oie liunàen
verlangen àis grolle àusvobl », beillt es überoll.
Os sinà àissslben Leute, àie in allen Leitungen
lesen, àoll Millionen von lVlenscbsn nul unserem
Continent .'un Verbungern sinà! Wir lesen àiese
Vlocbricbten vie olle onàern unà beben nicbt
àie Lbontasie, uns àos Ourcbtbare vorzustellen
unà àos llnmögliclie unserer Lituation zu
realisieren. llönntsn vir nur einige venire

àisser bungernàen Oomilien sebsn unà ibr
Lcbicksal einen Lag lang miterleben, vie von z
snàers vûràen vir bsnàeln!

Wesbalb sinà unsers IZebôràon niobt
strenger? Wir Brauen veràen uns lügen, venn
sie uns unà unsere blänner oulklärsn unà von
uns Linscbrönkungen verlangen. Wir sinà kein
unmûnàiges Volk, ober vir boben in àen letzten
Wocben erlebt, àalî vir bitter venig Disziplin
bolten können, venu àie Ilationen aulgeboben
veràen. — Wobl vsren vir olle àonkbor, ols
vir nocb Knappen IVlonsten unsers Bamilien
vieàer rsicblicber ernöbren konnten, ober beute
können vir Lrböbungsn nicbt mebr lrsuàig on-
nsbmen, àenn vir wissen, àalZ onàsre Völker
ilrre Ilotionen zugunsten àer bunAernàsn Völker
out ein blinimurn bescbrönken. Ileuts bitten
vir um bsbôràlicbe OinscbrönkunKen unà àsr-
über binons um LcbollunA von lVlöAlicbkeiten,
out lrsivilÜAer Lssis Oebensmittel oàsr Lou-
pons z. L. lVlsblzsitsncoupons) obAeben zu
können. lVur eins lZeàin^unA möcbten vir on
rurssre lütte knüplen: OolZ sie rsscb erlüllt
veràe unà àoll àie Lebensrnittel sul àem
scbnellsten unà besten WeA àem bunAsrnàen
áuslonà zuKelübrt veràen. letzt ist àis lVat
oul einem Ilöbspunkt, jetzt vollen vir Lcbvei-
zer bellen! 5. ll.-5cb.

leàsm, àer WobllütiAkeit iir irAsnà-
einer ?orin üben vill, sei's irn In- oàsr
^.uslunà, bietst sick ànxn überreicklick
dels^enbeit. üs ist vünsckenswert, àaô
sick reckt viele b,nnàsleuts tuticrìiltiA be-
inübsn, àsr blackkriegsnot ?n steuern. Ls
ist àurcknus in OrànunA, wenn sie ànnuck
truckten, auck àis lVIitsià^enossen ?ur
Vlilliilke u n z.u teuern. .Viler unAsböriA ist
àer Versuck, sis àurck bebôràlicke Lin-
Arikts 2U Optern ?vinAen xu wollen. Unà
sckliinin, àen Ojltsrwillen àes 8ckwei?er-
volkes àuàurck nul^ustnckeln, ààû inun es

beruntsrinnckt unà ibrn àis Dussinstreuàs
verhüllt. L. 5t. <?.
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gegen Kopfweh, Migräne, Rheuma

Dr. Wild & Co. Basel

«Frühling auf dem Lande»

« Ein blauer Himmel und eine
lachende Sonne. Goldgelbe Wiesen mit
schneeweißen Bäumen. Auf den Bäumen
schwatzen die Stare. Die ersten Schwalben

fliegen zwitschernd unter dem Hausdach

hin und her. Auf der Bank vor dem Hause

sitzt der Großvater. Im Garten schaffen
zwei Frauen. Sie haben farbige
Kopftücher umgebunden. Der Bauer fährt mit
dem Pflug auf den Acker. Der Nachbar
ladet Mist auf den Wagen. Kleine Kinder
spielen auf der Dorfstraße Ringelreihen.
Jedes trägt ein Kränzlein aus Gänse

blumen im Haar. «

Dies ist das erste Lesestück im Dritt-
klaßbuch, das in den zürcherischen Schulen

gebraucht wird. Ähnliche Stücke kommen

aber natürlich auch in Schulbüchern
anderer Kantone vor.

In den zwölf Jahren meiner
Schultätigkeit habe ich es noch nie erlebt, daß

ein Kind ein nach diesem Rezept
konstruiertes Stück mit Interesse und Anteilnahme

gelesen hätte. Schwerlich wird sich

jemals eines aus eigenem Antrieb hinter
diese Lektüre machen. Ein wohlerzogenes,
pflichtbewußtes oder auch ein ehrgeiziges
Kind wird, wenn es der Lehrer verlangt,
natürlich auch ein wenig ansprechendes
Lesestück daheim so lernen, daß man mit
seiner Leseleistung zufrieden sein kann.
Ob das Lesenlassen unkindlicher, im
schlimmen Sinne schulmeisterlicher Stücke
aber der richtige Weg ist, um die Kinder
zum Lesen, zur Literatur zu führen? Wir
wollen uns doch nicht damit begnügen,
den Kindern die technische Seite des

Lesens beizubringen.

Wenn Stücke, wie « Frühling auf
dem Lande » wirklich noch gelesen werden,

so tragen sie unfehlbar Langeweile
in die Schulstube hinein. Sie langweilen
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gegen Xopweti. Wgà. Nkeunis

lli. will! « c°è gs8kl

««früliling auf liem I.anl!s»

/?in à/anrr //innnr/ iiNti eine ia-

ckenole 5onne. Doi-/Ae/ör /Dia?<?n mi^

Fr/inremri/Ze» ^ännien. Du/ i/rn /Zänmr,,
5c/nvatran «lie 5/are. Die ersten 5e/nvai/-e»

//ieZ-en rn>it5e/isrn,/ î/nter i/e,n Dan5i/ac/,
/?in nm/ /îer. Dn/ ,/er àn^ va,' i/en! //an^e
?itrt i/ee Dra/?vatsr. /ni Darten 5<cka//en

^inei Jeanen. 5ie /iaàen /ar/?ÌLe /ilo^/
tiie/ier nmAe/,n,n/en. De, /lauer /ä/»^ mi^
^lem /^//nA an/ «len Dc^er. Dee /VDc/,/,ar

ias/et /I/ist an/ eien IDa^en. /Deine /Irn^sr
L/vie/en an/ cier Dvr/Dra/Ie /iinAe/rei/ien.
/ei/tt trà^t ein /DünDein an.? Dame
ö/nenen im L/aar, ^

Dies 1st äas erste Lesestück Im Dritt
klallkuck, äas In äsn ?ürckeriscksn 8cku
len gedranclrt wirà. /ì,lmlicks 8tücke leoin

men aüer natürlick auck in 8ckuII>ückern
anäsrsr Lantons vor.

In àen ^wöll lalnen msiner 8ckuL
tätigleeit Lalze ick es nock nie erlckt, àall
sin Linà ein nack àissem Le?ept kon
struiertes 8tück mit Interesse nnà ^.ntsil^
naLme gelesen üätts. 8ckwerlick wirà sick

jemals eines ans eigenem ^ntriel» lainter
àiese Lcktürs macken. Lin woLlsr^ogenes,
pllicktlzewuktes oclsr auck ein ehrgeiziges
Linä wirä, -wenn es àer LeLrer verlangt,
natürlicü auclr ein wenig ansxreckenäes
Lssestücle äalieim so lernen, äaö man mit
seiner Lsseleistung ^ulrieäen sein leann.

Dd äas Lesenlasssn unkinälicker, im
scklimmen 8inne sckulmeisterlicker8tücke
ader äsr ricktigs Weg ist, nm äie Linäsr
/.um Lesen, xur Literatur 2U lüüren? Mir
wollen uns äock nickt äamit üegnügen.
äen Linäern äie teckniscke 8eits àes Le-

sens üei?ul>ringen.

Wenn 8tücks, wie « Lrüüling aul
äem Lanäe» wicklick nock gelesen wer-
äsn, so trapsn sie unlckllzar Langeweile
in äie 8ckulstul>e liinein. 8is langweilen
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Lehrer und Schüler. Die Langeweile der
Schüler steckt die Lehrer und die Langeweile

der Lehrer die Schüler an. Dadurch
wird die Sache noch schlimmer. Man
unterschätze ja diese Wechselwirkung
nicht! Allerdings gibt es Lesestücke, die
packen vorerst mehr den Lehrer. Seine
echte Begeisterung überträgt sich aber
fast unbemerkt auf die Kinder. Dagegen
gibt es wieder Stücke, die erfreuen vorerst
mehr die Kinder. Nur zu gern lassen sich
aber auch die Lehrer von der angeregten
Stimmung anstecken. Keinesfalls aber
gehören Stücke in ein Lesebuch, die jung
und alt gleichermaßen langweilen.

Unsere Lesebücher sind nun schon

etwa 25 Jahre im Gebrauch. Es dünkt
mich, wir Lehrer können nicht mehr viel
daraus schöpfen. Man vergesse aber nicht:
Leicht wird aus einem gelangweilten Lehrer

ein langweiliger Lehrer! Wer wollte
gern ewig an einem längst ausgelaugten
Süßholz kauen, selbst wenn er daneben
noch andere Speise zu sich nehmen könnte?
Wenn man nicht der Kinder wegen alle
1 5 Jahre die Schulbücher ersetzen wollte,
so müßte man es doch der Lehrer wegen
tun. Es käme ihren Schülern zugut. Liegt
nicht eine gewisse Verknöcherung nahe,
wenn man sich während Jahrzehnten
immer wieder in den gleichen, meist ziemlich

oberflächlichen Gedankengängen
ergehen muß?

Sicher ist es keine leichte Aufgabe,
ein Schullesebuch zu schreiben. Wie vielen

Lehrern sollte es während Jahren
Anregung und Hilfe für ihren Unterricht
bieten! Welcher Unmenge von Kindern
muß das Schulbuch die Brücke zu all den

andern Büchern bilden!

Schulbücher kosten allerdings auch
Geld. Wer aber schon erfahren hat, wie
sehr ein Schulbuch die Schulfreudigkeit
und damit auch den Schulerfolg heben

kann, ist der Ansicht, daß das Geld, das

SCHONER WOHNEN MIT

TAPETEN
VERKAUF DURCH FACHGESCHÄFTE VST

FILMOS A.G. OFTRINGEN

Brevier der Tätigen
ausgewählt und eingeleitet von
Emil Oeseh Fr. 3.75

Ein Brevier, das immer wieder

neue geistige Anregung bietet.

0\\.ftlSCH
VERLAG n\h\\lii/Xcii

/WvStü-

Der gepflegte Service am Pfauen
HottiDgerstraße 8 Zürich 7
Telephon 32 Ol 12

Seit 15 Jahren führend
in Qualität und Preis!
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Xekrer und 8cliülsr. Oie Xangeweile der
8cküler steckt die Xekrer und dis Xangs-
éveils der Xekrer die 8cküler an. Oadurck
wird die Laclos nock scklimmer. Man
nntervc/latss /a d/^ec/l^eimirknnK
nicM/ Allerdings gikt es Xesestücke, àie
packen vorerst mekr àen Xekrer. 8eine
eckte Kegeistsrung ükerträgt sick aker
dast unkemerkt and àie Xinàer. Oagegen
gikt es wieder 8tücke, àie erdreusn vorerst
mekr àie Xinàer. Xur ?u gern lassen sick
aker auck àie Xekrer von àcr angeregten
8timmung anstecken. Xeinesdalls aker
gekörsn 8tücke in ein Xssekuck, àie jung
unà ait glsickermalden langweilen.

Unsere Xesekncker sinà nun sckon
etwa 25 .dakre irn Oekrauck. Xs àûnkt
mick, wir Xekrer können nickt inekr viel
daraus scköpden. lVlan vergesse aksr nickti
Xsickt wird aus einem gelangweilten Xsln
rer ein langweiliger Xekrer! Wer wollte
gern ewig an sinein läufst ausgelaugten
8üLkol/. kauen, selkst wenn er àaneken
nock anders 8peise xu sick nekinen könnte?
Wenn man nickt der Xinàer wegen alle
l5 dakre die 8ckulkücker ersetzen wollte,
so müöts man es dock der Xekrer wegen
tun. Xs käme ikren 8ckülern?ugut. Xisgt
nickt eins gewisse Verknöckerung naks,
wenn man sick wäkrend dakr^sknten
immer wieder in den glsicken, meist ?iem
lick okerdläcklicken Oedankengängen er
gsken mu/)?

8icker ist es keine leickte Tkudgake,

ein 8cknIIesskuck ?u sckreiken. Wie vie^
len Xekrern sollte es wäkrend dakren 7kn

regung und Idilde dür ikren Xnterrickt
kieten! Welcker Xlnmenge von Xindern
muö das 8ckulkuck die Krücke ?u all den

andern Kückern kilden!

8ckulkücker Kasten allerdings auck
Oeld. Wer aker sckon erdakren kat, wie
sekr ein 8ckulkuck die 8cliuldreudigkeit
und damit auck den 8ckulerdolg keken
kann, ist der vWsickt, daK das Oeld, das

8lZ«o>icn un

dldkios /Ü.O. OddkiklOdkl

Ki'kà ài'
susgewäklt und einoeleitet von
Kmil Oesok Kr. 3.75

Kin örevier, das iniiner wieder

neue ^eistiße ^nre-unA kielet.

Ndîlll! dti ld »///^^.

/d«r 8XrtlK<z a»i ^/au«?n

slottingerstrsbe 8 XÜI'it'Il 7
d'elepkon 32 l>1 12

Zvil 15 Iskrsn kükrvncl
in Quslilst unci prsi»!
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Rheumatiker
erwarten von Reviso:

Gegen Rückfälle empfiehlt es sich, nach erfolgter
Heilung mit Reviso wenigstens jährlich einmal eine
Reviso-Kur durchzuführen, damit schwere, schmerzhafte

Harnsäure-Ablagerungen in Gelenken und Muskeln

den Organismus verlassen. Ihre Leber soll
angeregt werden, die durch Reviso gelösten Krankheitsstoffe

aus dem Blute abzuleiten
und durch die Nieren auszuscheiden. Weil Reviso
die Schlacken aus den rheumatischen Stellen treibt,
kann eine kurze Heilkrise wie bei einer Badekur
eintreten (Helvesan-2 wirkt krampf- und schmerzstillend,
Schachtel Fr. 3.25, unschädliche Kräuter-Tabletten).
Nach wenigen Tagen spüren Sie die immer weiter
um sich greifende Heilwirkung von Reviso. Reviso-
Kur ist so berechnet, daß nach erfolgter Kur Rheuma,
Gicht und Ischias erfreulich gebessert haben. Das
Pflanzenpräparat Reviso verdient Ihr Vertrauen.
Fr. 4.75, 10.75, Kur Fr. 19.75, in Apotheken erhältlich.

Zum Einreiben Remulgo-2 Balsam

gegen Schmerzen bei Hexenschuß, Neuralgie und
hartnäckigem Rheuma. Fördert die Durchblutung und
beruhigt. Flasche Fr. 3.50, Kur Fr. 5.50. Wo nicht
erhältlich, durch Depot
Lindenhof-Apotheke, Rennweg 46, Abt. 11, Zürich 1.

Reviso gegen Stoffwechselgifte
bei Ihrem Apotheker erhältlich.

In einem

gepflegten Haushalt
ist WOHNLICHS

RADIKAL
MO'BELPOLITUR
Trumpf. Ein vorzügliches Reini-
gungs- und Auffrischungsmittel
für polierte, mattierte und
gebeizte Möbel

Erbäitiich in Drogerien und Farfcwarenhandlungen

imjng

zur Schaffung eines guten, schönen und
im besten Sinne des Wortes kindlichen
Schulbuches gebraucht wird, gut
angewandt sei.

Ein Lehrer.

Lieher «Schweizer-Spiegel»

Mit Interesse verfolge ich die neue
Rubrik, in welcher Du Deinen Mitmenschen

kleine moralische Nasenstüber
austeilst — punkto Erotik. — Es handelt sich
dabei natürlich nicht um den großen Eros,
welcher — da er Engelsflügel hat -

unter die Götter gezählt wird, sondern

um seinen irdischen Vetter.
In der vorletzten Nummer zeigst Du

uns an Hand einer Glasscheibe, daß auch

unsere Altvordern keine Heiligen waren,
und in der Aprilnummer, daß unsere
Zeitgenossen zu Millionen in den Kino
gehen, um zärtliche Südseeinsulaner-

Liehespaare anzuschauen. «Was kann
man dagegen tun?» fragst Du und
empfiehlst das Lächeln.

Tatsächlich beobachtete ich bei meinen

Bekannten, wie ein Lächeln —
unbewußt — ihr Antlitz erhellte heim
Betrachten dieser Deiner Bildchen.

Hat man nicht früher extra
Ofenkacheln mit Lastern bemalt, den einen
zur Abschreckung, den andern zur
Erbauung — und allen zur Unterhaltung?

Ich hoffe, Du wirst diese Rubrik
weiter aushauen und freue mich jetzt
schon auf Deine trouvailles.

Mit freundlichen Grüßen!

Frau Dr. G.

Lösung von Seite 36

«Kennen wir unsere Heimat?»

1. Löwenzahn oder Pfaffenröhrlein ; « Chrotte-
blueme », « Häliblueme », « Weifäcke »,
« Süüstidele », « Buggele ».

2. Feuerwanze.
3. Pirol.
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kkeumstiker
ervlsrlen von keviîo.

Osgsn Ruelcialls smpiislrlt SS sick, uaelt sriolgter
kleiluug mit Revise wenigstens jskrlieü einmal eine
Kevise-Kur clurelrsuiüüreu, clamit selrwere, selrmer^-
lraite ^arnsäure-^dlagerungen in Oelenlceu uncl I^lus-
kein clen Organismus verlassen. Ilrrs keker soll an-
geregt werclen, clie clureü Revise gelösten Kranlclreits-
steile

sul «tem öiute sbiuleiten
uncl clurelr clie liieren aus^usolreiclen. Weil Revise
clie Lelrlaelcen aus clen rlreumatiselren Ltellen treiöt,
lcann eins lcurss ^sillcriss wie dei einer Laclelcur sin-
treten sttelvesan-2 wirlct lcrampi- uncl seümer^stillencl,
Zelraeütel kr. Z.25, unseüäcllielre Kräuter-kakletten).
klaelr wenigen kagen spüren Lis clie immer weiter
um sieü greiiencle Heilwirkung von Revise. Revise-
Kur ist so kereelrnet, clak naelr erielgter Kur Rkeuma,
Qiekt unâ Isekias erirsulielr gedsssert üaken. Das
ki1an26npräparat Revise veröient lür Vertrauen,
kr. 4.75, 10.75, Kur kr. 1Y.75, in ^.petlrelcen erlrältlieü.

/um ^inreiben kemuIgo-2 ksltam

gegen Zeümsr^sn kei lksxenselruü, kleuralgie uncl
lrartnäelcigem Rlreuma. körclert clie Durelrklutung uncl
kerulrigt. klaselre kr. Z.50, Kur kr. 5.50. V7e nielrt er-
lrältlieü, clurelr Depot
kinclenkoi-^potkelce, Rennweg 46, ^.kt. 11, 2ürieü 1.

keviso gegen Ztoilweckselgiite
bsi lli'sm ^pc>ibs!<sc scl,s!i!icli.

in einem

gspllegiön lleusbalt
Í8I V/0NNI.>cN8

i^osci.k'oi.i^un
tcumpt. kin vocüiigiiciiee keim-
gungz unö itullneciiungemillei
là peiiecis. msliiecie eeii gs
beule blödei

àbàiliicb in llrogstien Hüll fgskv.-si'entlgnlllllngsn

/.ur SckattünA Lines AUten, schönen und
im besten Sinne des Wortes kindlicben
Scbulbucbes Aebraucbt wird, Ant anAe
cvaiidt sei.

lXIit Interesse vsrlolAö ieb die neue
llubrik. in wslelcer Du Deinen IXIitmen-
sclren kleine moralisebe Nasenstüber aus^
teilst — punktn Drotik. — Ills bandelt sieb
dabei natürliclr nielit um den Aroben blies,
xvelcber — 6a er blnAelsllÜAel bat -

unter clie Döttsr Asxäblt wird, sondern

um seinen irdiscben Vetter.
In der vorletzten summer xeiAst Du

uns an Hand einer DIasscbeibs, dab aueb

cinssrs Altvordern keine IlelliAen waren,
und in der Vprilnummer. daü unsere
7,eitAsnosssn ?u Vlillionen in den Ivino
Aöben, um ?ärtliebe Südseeinsulansr-
Disbespaars anxuscbausn. « b-Vas kann
man daAeAen tun?» IraAst Du und emp-
l'ieblst das I,äcbsln.

Datsäcblieb beobacbtets ieb bei mei

nsn öekanntsn, wie ein I.äcbeln — un
bswubt — ilir ^Vntlit?. srlisllts beim He-

tracbten dieser Deiner Lildeben.
Hat man nicbt krüber extra Dien

kaebsln mit Dastsrn bemalt, den einen
xur ^.bscbreckunA, den andern ?ur Dr
bauunA — und allen 2ur DnterbaltunA?

leb bolle, Dci wirst diese llubrik
weiter ausbauen und Irene micb jeti?t
sebon aul Deine trouvailles.

lVlit Ireundlieben Drüben!
Drau Dr. t?. /..

l.ö8ung von Seite 36

«Kennen uneetk tteimst?»

1. Deweri^alur ocler ?kakk^nrölii-Iejrl - « Oliredt?-
klueius », « Mliüluc'ine », « W>ifiià? »,
« 8üüstliclels », « Dusels ».

2. k'suerwanTlk'.
3. ?irc>l.
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D-IE RENTENANSTALT IM WANDEL DER ZEIT

7

©te mbimtmette eebenéwrftdjenmg
« Schon im zweiten Geschäftsjahr der Rentenanstalt machte sich das Bedürfnis
fühlbar, neue Versicherungsformen einzuführen, um den Ansprüchen des Publikums
genügen zu können. » So lesen wir in Berichten über die Entwicklung im Jahre 1859.

Die Rücksichtnahme auf die ganz verschiedenartigen persönlichen Versicherungsbedürfnisse

war der Rentenanstalt immer Gebot. So hat sie ihre altbewährten
einfachen Formen der Versicherung im Laufe der Jahrzehnte immer wieder
verbessert und ausgebaut. Dort, wo wirkliche Bedürfnisse sich zeigten, hat sie stets
versucht, durch Anwendung sorgfältig abgestimmter, günstiger Kombinationen den
persönlichen Wünschen nach Möglichkeit zu entsprechen. Diese vielseitige
Tarifgestaltung hat den Versicherten manchen Vorteil gebracht.

Als besonders wichtig in dieser Entwicklung sind zu nennen : die Einführung der
Volksversicherung mit kleinen Versicherungssummen und ohne ärztliche
Untersuchung, die Aufnahme der Versicherung ganzer Personalbestände in Form der
Gruppenversicherung, der Ausbau der Versicherung anormaler Risiken sowie die
Einführung der Invaliditäts-Zusatzversicherung.

Auch Sie werden bei der Rentenanstalt jene Versicherungsform finden, welche Ihren
Wünschen und Möglichkeiten angepaßt ist.

SCHWEIZERISCHE

LEBENSVERSICHERUNGS

UND RENTENANSTALT

Hauptsitz in Zürich, Alpenquai 40

89

I>IL IN VKN ALII'

7

Die individuelle Lebensversicherung

« 8elion im Zweiten Deseliiiflsjalir der lìentenanstult rnaeìite sieìi das Dediirknis
tûl»ìl»ar, nene Versieliernngskornien einxnkiiliren, nin den ^ns^riielien des I^ullìilcnins
genügen ?.u Iconnen. » 80 lesen wir in Derieüten nlier die ^ntwielclnng iin délire 18^^).

^ersönlielien V^nnselien naeli Noglielil^eit xu entsprechen. Diese vielseitige Varif-
gestaltnng liat den Versieìierten inaneìien Vorteil gchraelit.

^ls liesonders wieütig in dieser Lntwichlung sind nennen : die kÜnfülirnng der
Vollisversielierung init Icleinen Versieìiernngssuininen nnd oìine ärxtliche Dnter-
sueüung, die ^utnaìline der Versicherung ganzer Dersonalüestände in khrin der
Druppenversieüerung, der ^usüau der Versicherung anornuiler Risiken sowie die
Lintüürung der Invaliditäts ^usat^versielierung.

^ueli 8ie werden üei der kentenanstalt jene Versicherungskorin finden, welelie liiren
wünschen nnd Noglielilceiten angepaßt ist.

àx
8cn«ci?cni8c«k

usc«8VkN8ic»cnl»i88

U!i0NkW>i»>i8s»N

Lsuptsit? in ^üriä, ^Ipenczusi 40
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nicht ohne

den reich illustrierten

Kiinstführer der Schweiz
Von Hans Jenny. 4. Auflage soeben erschienen

Er lehrt uns unser schönes Land erst recht kennen

Im Auftrag der Oesellschaft für schweizerische Kunstgeschichte herausgegeben

von Prof. Dr. Hans Hahnloser, mit Beiträgen von Dr. Samuel Guyer, Dr. Rudolf

Kaufmann u. a.

664 Seiten Text auf Dünn-Bibeldruckpapier, 298 Tiefdruckbilder, 1 Übersichtskarte,
Ortsverzeichnis. In Leinen gebunden, mit Schutzumschlag Fr. 16.—.

und
Rekten

Durch jede Buchhandlung oder vom Verlag BucMruckerei Büchler <fc Co., Bern

90

c!sr» iüusiriSrisr,

liMtkàr àr Xilinli/
Voo Ililllü àlIII), 4. /^o^!sgs zoslzso sr5oIiisnSo

!m /^u^rsg clsr (?e5sll5c!is^ ^ür 5c^wsi?Sri5c!iS I^uri8ig68c!iîc^lS !ierâU8gSgS3sr>

vor, ?rc>^. Dr. !^sn8 ^!s!ir,Ic>5er, mil ösilrägSN vor, Dr. Samuel (^u^sr, Dr. ku<^oli

^su^msnr, u. s.

664 toiler, Isxi su^ Dür»r»-6i!zelc1rucl<pss)ier, 2?3 Iie^c!rucI<6iIc!Sr, 1 Dìzer8iL!ii5l<sriS,

Orisver^sic^rliz. Ir, l_sirieo gs^uncisn, mil 3c^ui^um8c^Isg I--r. 16.—.

Do^cli jscjs öoc^so^ioog ociss vom VvrliìA K»(I>6> ««Kkrei liixklkr à' k«., ItvI'II

so



Soeben erschienen

HEINRICH DANIOTH
Eine Monographie,

herausgegeben zu seinem 50. Geburtstag
von Freunden des Künstlers:

S Bertschmann, Zürich; Dr. Linus Birchler, Meilen; Adolf Dätwyler, Altdorf ; Paul Hilber,
Luzern; Jos. Rynert, Luxem; Alfred Schaller, Basel; Hermann Stieger, Brunnen;

Alphons Trottmann, Zürich

INHALT: Text von Linus Birchler, Paul Hilber, Hermann Stieger; 8 Farbentafeln,
32 Tafelreproduktionen ausgewählter Bilder aus den Jahren 1918—1945, 12 Wiedergaben

graphischer Arbeiten — FORMAT: 23 X 29,7 cm

I. BIBLIOPHILE AUSGABE:

Von diesem Werk erscheinen 200 Exemplare in bibliophiler Ausführung.

A Nummern 1—25: Vom Künstler signiert. Jeder Band enthält eine Originalzeichnung,
einen farbigen Holzschnitt und eine Lithographie von Heinrich Danioth.
Einband nach Entwurf des Künstlers. PREIS: Fr. 250.— (vergriffen).

B Nummern 26—200: Vom Künstler signiert. Jeder Band enthält einen farbigen Holz¬

schnitt und eine Lithographie von Heinrich Danioth. Einband nach
Entwurf des Künstlers.
PREIS : Fr. 125.—. Nummern 26—198 sind bereits verkauft. Es können
also nur noch 2 Exemplare bestellt werden.

Der farbige Holzschnitt und die Lithographie wurden vom Künstler eigens für diese

bibliophile Ausgabe geschaffen.

Druckstöcke und Steine werden nach dem Druck vernichtet.

II. GEWÖHNLICHE AUSGABE:

PREIS : Fr. 25.—. Da auch die Auflage dieser Ausgabe beschränkt ist, empfehlen wir
Interessenten, jetzt schon ihre Bestellung aufzugehen.

SCHWEIZER SPIEGEL VERLAG ZÜRICH

Soeben erschienen

MMKieh V^I0^H
/àne /t/cmo^Do/i/lie,

/isk-ausKSKeben «einem (ieimrtà/K
Don ^Dsunc/en cie« ^ün«tieD«.-

5 ^crt^chniannz Zürich- Dr. Dinu5 A'rch/cr, H4ci/cn,' ^4cio// Datu>//cr, ^4h^or// hau/ dli/hcr.
Du^crn,' do5. h/ncrt, Duscrn,' ^4//rcc/ 5cha//cr, ha^c/,- h/crn?ann ^tic^cr, Lrunncn'

^4?/?hon5 Drottniann, T^ürrch

Il^dD^DH: Dext von Dinns Lirchler, Hani Dilher, Derinann 8tiefer; 8 harhentaleln,
32 halelrexroduktionen ans^ewählter Lilder ans den dahren 1918—1945, 12 Wiedersahen

ATraphjseher ^drheiten — HDIdiVIWH: 23X29,7 crn

I. LILDI0HDIDD ^.D8D^LD:

Von diesein Werk erscheinen 209 Dxeinxlare in hihlioxlnler àsdnhrnnA.

^4 l^nnnnei'n 1—25 : Voin Idiinstler signiert. deder kanà enthält eine Dri^inal^eichnnnA,
einen darinnen Dolxschnitt nnd eine Ditho^raxhie von Heinrich Danioth.
Dinhand nach Dntwnrd des Künstlers. ?IdDI8: Dr. 250.— sucr^ri//cn).

h l>?unnnern 26—200: Voin Xnnstler signiert. deder Land enthält einen darinnen Dol^-
schnitt nnd eine Ditho^raphie von Deinrich Danioth. Dinhand nach Dnt-
wnrd des Idnnstlers.

I' Id h. I 8 : Dr. 125.—. i>iuininern 26—198 sind hereits verfault, Ds können
also nur noch 2 Da:cni^/arc hestellt werden.

Dcr /arhiZ'c ddo/25chnitt unc/ c/ic DhhoAra/?hl'a u/urc/cn conl Xün5t/cr ci^cn5 /ür ciic^c

hl'hh'o/?hl/c ^u^^ahc Fc5cha//cn.

Druck^töckc unc/ 5tcinc u>crc/cn nach c/cni Druck ccrni'chtc?.

II. DDW0D?IDIDDD ^.D8D^DD:

HIdDI8: l?r. 25.—. Da anch die ^ndla^e dieser ^nsZnhe heschränkt ist, einpdehlen wir
Interessenten, jet?t schon ihre LestellnnA and?nAehen.

scn^Li^xa srixcxi. VLar^c ^vaicn
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